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Armut steht in direktem Zusammenhang mit ungleichem Ressourcenzugang, 
fehlender Kontrolle über Produktionsmittel und einer beschränkten Partizipa-
tion an politischen und wirtschaftlichen Institutionen. Mit Wirtschaftswachstum 
allein lässt sich Armut daher nicht beseitigen. Diese Ungleichheiten sind viel-
mehr strukturell bedingt und die Folge von Gesetzen, Kulturen und Politiken, 
die gesellschaftlichen Hierarchien zu Grunde liegen. Ein Beispiel ist die Ges-
chlechterhierarchie, welche die Macht der Männer über die Frauen legitimiert: 
In zahlreichen Ländern stehen Frauen zum Beispiel vor institutionellen Hinder-
nissen, wenn sie Rechte für Land oder Produktionsmittel anstreben.
Um ihr Oberziel, die Bekämpfung der Armut zu verfolgen, hat die DEZA für 
ihre Tätigkeit Schwerpunktthemen definiert, unter anderem die Förderung von 
Einkommen und Beschäftigung oder die Verbesserung der sozialen Gerechti-
gkeit. Der Einbezug der Gender-Variable in die Berufsbildung und den Bes-
chäftigungszugang steht somit in direktem Zusammenhang mit diesen beiden 
Themen. Wenn bei den DEZA-Projekten zur Berufsbildung der effektive Zugang 
der Frauen zu den verschiedenen Beschäftigungsarten und zu Einkommen nicht 
in gleichem (oder grösserem) Umfang verbessert wird wie für die Männer, führt 
dies dazu, dass die bestehenden sozialen Ungleichheiten reproduziert oder 
sogar verstärkt werden.
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1 Einleitung 
GEndEr und BEruflichE BildunG
1.1. Bildung, Beschäftigung 
 und Einkommen
Der Förderung von Beschäftigung und Einkom-
men insbesondere durch die Weiterentwicklung der 
Berufskompetenzen kommt in der Armutsbekäm-
pfung eine Schlüsselrolle zu. Bildung wird hier als 
ein Faktor verstanden, der den Zugang zum beste-
henden Arbeitsmarkt ermöglicht oder neue Arbeits-
plätze schafft und so für Frauen und Männer Bes-
chäftigungsmöglichkeiten generiert.
Durch den Zugang zu Bildung und den Erwerb von 
Fähigkeiten, die für eine einkommensgenerierende 
Beschäftigung erforderlich sind, können die betro-
ffenen Frauen und Männer ihre Situation verbes-
sern. Die beschäftigungsorientierte Qualifizierung 
beeinflusst jedoch auch die Beziehungen zwischen 
Frauen und Männern einer Gemeinschaft: Die Aus-
bildung der Frauen zieht eine Emanzipation nach 
sich, welche die etablierte Ordnung in Frage stellen 
kann, insbesondere die bevorzugte Position der 
Männer auf dem Arbeitsmarkt.
Ziel des Dokuments
Das vorliegende Dokument soll zum besseren Verständnis eines Kontexts beitragen, in dem 
Frauen und Männer nicht dieselben Möglichkeiten und Bedürfnisse haben. Damit werden 
methodische Klippen umschifft, die sich aus den genderspezifischen Aspekten einer Gesells-
chaft ergeben. Ein weiteres Ziel besteht in einer Evaluation der durch die Kompetenzbildung 
ausgelösten Verhaltensänderungen sowie der Auswirkungen auf die Beschäftigungsmöglich-
keiten.
Zielgruppen  
Das Instrument richtet sich an Projekt- und Programmverantwortliche sowie an alle Berufsper-
sonen, die praktisch in der Berufs- und Kompetenzbildung tätig sind und den Gender-Aspekt 
in ihre Arbeit einbeziehen möchten.
1.2. Berufliche Segregation
Die berufliche Segregation gehört weltweit zu den 
dominierendsten und hartnäckigsten Beschäfti-
gungsaspekten. Die Segmentierung und Hierarchi-
sierung der Beschäftigung beginnt jedoch nicht erst 
auf dem Arbeitsmarkt, sondern bereits vorher mit 
dem Zugang zu Ausbildungsmöglichkeiten und mit 
den gesellschaftlichen Modellen. Stichworte sind die 
Rollenverteilung in den Familien, geschlechterspe-
zifische Rechte und Pflichten oder die Ressourcen-
verteilung. Da genderspezifische Veränderungen 
in jeder Gesellschaft einen tief greifenden sozia-
len Wandel erfordern, geht es auch darum, sich für 
ausgewogenere Beziehungen zwischen Männern 
und Frauen zu engagieren, die zu einer gerechte-
ren wirtschaftlichen Entwicklung beitragen.
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2.1.Arbeitsmarktanalyse und 
  «Gender»-Kompetenzen
Bevor ein Projekt zur Entwicklung von Beschäfti-
gungskompetenzen geplant wird, müssen mit einer 
Arbeitsmarktanalyse die Ausbildungsbedürfnisse in 
Erfahrung gebracht werden. nur so ist eine Übe-
reinstimmung zwischen Marktnachfrage und Kom-
petenzangebot gewährleistet. Zu den grössten 
Herausforderungen in dieser Phase gehört die stets 
beobachtete Kluft zwischen den Kompetenzen der 
Arbeitnehmenden und den Anforderungen des 
Arbeitsmarktes.
Es ist wichtig, Partner zu wählen, die sich der unters-
chiedlichen Voraussetzungen der einzelnen Bevöl-
kerungsgruppen bewusst und die auf Grund ihrer 
beruflichen Kompetenzen in der Lage sind, die 
«Gender»-Perspektive in ihre Analyse einzubezie-
hen und so eine vollständige und umfassende Eins-
chätzung zum Arbeitsmarkt zu bieten. Ohne einen 
solchen vorgelagerten Ansatz besteht bei jedem 
Projekt die Gefahr, dass gewisse Beschäftigungs-
möglichkeiten nicht oder nicht richtig berücksichtigt 
werden. Anhand folgender Schlüsselfragen lassen 
sich die Kompetenzen unserer Partner in Bezug auf 
den «Gender»-Ansatz einschätzen:
n Ist die Gender-Perspektive in die Arbeitsmarkt- 
 analyse im Vorfeld des Ausbildungsprojekts 
 eingeflossen?
n Sind sich unsere Partner (Regierungen, Verwal- 
 tungen, Organisationen, Beratende usw.) der  
 Bedeutung bewusst, die der Ausbildung von  
 Mädchen und Frauen in der Armutsbekämpfung  
 zu kommt? 
n Engagieren sie sich klar in dieser Richtung?
n Wie wollen unsere Partner ihre Kapazitäten zur 
 Planung und Umsetzung von Programmen  
 ausbauen, die der Gender-Komponente 
 Rechnung tragen? 
n Existiert ein Plan mit Massnahmen zur  
 Ausbildung, Unterstützung und Förderung des  
 weiblichen Personals? 
n Geht aus den von unseren Partnern verfassten  
 Stellenangeboten klar hervor, dass sie sich  
 sowohl an Frauen als auch an Männer richten  
 (Lehrer/-in, Koordinator/-in,…)?
n Kennen und verstehen unsere Partner die  
 Gleichstellungspolitik der DEZA und 
 die entsprechenden Instrumente?
Das Instrument liegt in Form von Schlüsselfragen vor. Diese Fragen dienen im 
Rahmen der Analyse als Orientierungspunkt, wenn sich Kontext, Abläufe, Erge-
bnisse und Wirkung nicht durch blosse Beobachtung bestimmen lassen. Sie 
sind je nach Kontext mehr oder weniger relevant. Zudem ist nach der Identifika- 
tion problematischer Schlüsselfragen, z.B. wenn diese nicht ausreichend 
Aufschluss über den Realisierungsgrad geben, für eine treffende Beurteilung 
der Situation der Einbezug von Indikatoren in Betracht zu ziehen. Beispiele 
möglicher Verbindungen zwischen Schlüsselfragen und Indikatoren sind im 
Anhang aufgeführt.
2 Instrument
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2.2. Planung des Projekt
nach der Festlegung der zu erwerbenden Kompeten-
zen sind einige Punkte zu klären, die sicherstellen, dass 
das Projekt den Zugang zu Beschäftigung und Einkom-
men für Frauen und Männer verbessert:
Zielgruppen und Ziele 
n Richten sich die Ausbildungsziele explizit an Frauen und Männer?
n Wird bei den vorgesehenen Aktivitäten den unterschiedlichen Bildungsbedürfnissen 
 von Frauen und Männern Rechnung getragen?
n Inwiefern deckt die Ausbildung sowohl die praktischen und unmittelbaren Bedürfnisse 
 von Frauen und Männern ab (Zugang zu Einkommen) als auch ihre strategischen Interessen 
 (ausgewogenere gesellschaftliche Beziehungen)?  
 
Partizipation und Beratung
n Muss das Ausbildungsangebot geschlechtergetrennt (getrennte Aktivitäten?) durchgeführt werden, 
 damit Frauen ebenso an der Ausbildung teilnehmen und profitieren können wie Männer?
n Sind Frauen und Männer an der Planung und Umsetzung des Projekts in gleichem Umfang beteiligt? 
 
Zugang und Kontrolle der Ressourcen
n Gibt es jemanden im Haushalt, der darüber entscheidet, ob die Familienmitglieder an 
 einer Ausbildung teilnehmen oder nicht? 
n Ist die Distanz ein Hindernis für die Teilnahme von Frauen bzw. Männern? 
n Würde eine sichere Transportmöglichkeit mehr Frauen zu einer Beteiligung an 
 der Ausbildung bewegen?
Organisation und geschlechtsspezifische Arbeitsteilung
n Wurden Frauen und Männer über ihre Bedürfnisse im Zusammenhang mit ihren Verantwortlichkeiten 
 und ihrer Arbeitsbelastung während der Ausbildung befragt? 
n Wurde die Ausbildung unter Berücksichtigung der übrigen Aufgaben von Frauen und Männern 
 geplant (Stundenplan, Dauer…)?
n Liessen sich Frauen bzw. Männer eher zu einer Teilnahme bewegen, wenn eine Kinderbetreuung 
 durch Dritte gewährleistet wäre?
Soziale, kulturelle, religiöse und wirtschaftliche Faktoren («Trends»)
n Sind Lehrplan und Ausbildungsmaterial geschlechtertypisiert?
n Würde die Anwesenheit von Lehrerinnen mehr Frauen zu einer Teilnahme bewegen?
n Wurden praktische Vorkehrungen getroffen, um den kulturellen Gepflogenheiten Rechnung tragen? 
n Wäre ein Plädoyer für die Ausbildung von Mädchen und Frauen bei den Männern denkbar? 
 Dabei wäre ihnen aufzuzeigen, welche Bedeutung und welchen Wert die Ausbildung von Mädchen 
 und Frauen für die gesamte Gemeinschaft hat (zum Beispiel über eine Zusammenarbeit mit 
 Frauenorganisationen oder mit starken Persönlichkeiten der Gemeinschaft). 
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Soziale Stellung 
n Wie wird ein veränderter Status der Frauen von ihrer Gemeinschaft aufgenommen? 
n Besteht die Gefahr negativer Folgen für die Frauen? 
n Werden Lehrerinnen genauso geschätzt und respektiert wie Lehrer?
Mögliche Zusatzfragen
n Gibt es nach Geschlecht aufgeschlüsselte Daten zum Bildungsstand der Personen, 
 die an der Ausbildung teilnehmen werden?
n Wird die Ausbildung den Frauen und Männern direkt dabei helfen, ihren Haushalt und 
 ihre Produktionsaufgaben erfolgreich zu bewältigen (Finanzen, Führung eines Mikrounternehmens…)?
n Halten andere Faktoren wie Distanz, Transport oder Kosten Frauen und Männer 
 von einer Teilnahme ab?
n Erfolgt die Ausbildung in einer Sprache, welche Frauen und Männer verstehen oder die übersetzt 
 werden kann?
n Haben Frauen und Männer Zugang zu denselben Kommunikationsnetzen, 
 um sich über Ausbildungsmöglichkeiten zu informieren?
n Bedeuten die Kosten der Ausbildung für die Frauen bzw. Männer ein Hindernis? 
n Haben die Frauen zum Beispiel denselben Zugang zu Stipendien wie die Männer?
n Wurden kulturelle, religiöse und gesellschaftliche Haltungen in Bezug auf den Wert der Ausbildung 
 und die Ausbildung von Frauen berücksichtigt?
n Sind die Familien der Teilnehmerinnen der Ansicht, dass die Ausbildung die Beschäftigungschancen 
 für die Frauen verbessert und dass dies für alle wünschenswert ist?
n Wurden die Projektziele in Zusammenarbeit mit den Frauen und Männern des Projekts 
 (Lehrer/Lehrerinnen, Schüler/Schülerinnen, Partner) erarbeitet?
n Wurden die lokalen Frauen- und Männergruppen oder –netze bezüglich Ausbildungsbedürfnissen 
 oder –prioritäten konsultiert?
n Wurden Strategien zur Kompetenzbildung bei Lehrerinnen und zur Förderung ihrer Teilnahme 
 identifiziert?
n Gehören die anwesenden Frauen und Männer bestimmten gesellschaftlichen Gruppen an 
 (z.B. einem Mehrheitsclan)?
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2.3. Ressourcen
Der Einbezug der Gender-Perspektive erfordert man-
chmal spezifische und/oder zusätzliche Ressourcen 
personeller und materieller Art, die es ebenfalls zu 
planen gilt.
n Reichen die Projektressourcen aus, um den Frauen 
 und Männern eine erfolgreiche Teilnahme am 
 Projekt zu ermöglichen?
n Ist im Laufe des Projekts ein internes oder externes 
 Gender-Gutachten vorgesehen?
n Ist eine Begleitung über das Kernprojekt hinaus 
 notwendig, um den nutzen der Ausbildung zu 
 maximieren oder zu unterstützen? 
n Sind die zusätzlichen Ressourcen dafür eingeplant 
 (Beratungsleistungen, erleichterter Kreditzugang, 
 Hilfe bei der Stellensuche, …)?
2.4. Monitoring des Projekts
Die Strategie der DEZA beinhaltet stets auch das 
Ziel der Gleichstellung von Mann und Frau, die Art 
des Monitorings für Projekte zur Beschäftigungs-
kompetenzbildung ist aber im Bereich Gender stark 
abhängig von Land, Partnerinstitutionen und/oder 
Beteiligten. Gewisse Punkte sind jedoch prioritär, 
um für das Monitoring von Ausbildungsprojek-
ten die Einhaltung des Gleichstellungsansatzes zu 
gewährleisten:
Allgemeine Aspekte
n Sind sämtliche erhobenen Daten nach 
 Geschlecht aufgeschlüsselt?
n  Wurden gendersensitive Indikatoren definiert?
n  Sind Mittel für eine Evaluation / ein Monitoring 
 des Projekts vorgesehen?
n  Sind die Häufigkeit (und Gründe) für einen 
 Ausbildungsabbruch und für Abwesenheiten von 
 Frauen und Männern bekannt? 
n  Werden Daten zur Themenwahl der Frauen bzw.  
 Männer erhoben?
n  Gibt es Angaben darüber, ob die Frauen bzw. 
 Männer die vorgesehenen Kompetenz- und 
 Lernziele erreicht haben?
n  Sind im Laufe der Umsetzung des Projekts 
 Besprechungen mit verschiedenen Gruppen 
 der Gemeinschaft (inkl. Frauengruppen) 
 vorgesehen?
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Auswirkungen (Outcomes)
Das Monitoring zu den erzielten Verhaltensände-
rungen und den Einwirkungen auf die Zielgruppe 
(Impakt) gehört zu den grössten Herausforderungen. 
Die Schwierigkeit besteht in erster Linie in der Iden-
tifikation schlecht sichtbarer, unterschiedlich wahr-
genommener Veränderungen. Zudem stellt sich die 
Frage, wie sich die Lessons Learnt in die Erarbeitung 
besserer Praktiken einbeziehen lassen. Erschwert 
wird dabei die Wahl geeigneter Methoden, Ansätze 
oder Indikatoren durch die Hypothesen zum Pro-
jektmonitoring, die ein «zielorientiertes» und zeitlich 
definiertes Monitoring vorsehen, sowie durch die 
Komplexität der Veränderungen in den Geschlech-
terbeziehungen. Aus diesem Grund werden Verän-
derungen auf der Ebene der Genderbeziehungen 
selten ins Projektmonitoring einbezogen.
Schlüsselfragen können jedoch helfen, die Auswi-
rkungen von Projekten zur Kompetenzbildung in 
Bezug auf eine Beschäftigung oder eine Einkom-
menssteigerung zu evaluieren.
n Halten es Männer und Frauen für wertvoll und 
 wichtig, dass Frauen an der Ausbildung teilge-
 nommen haben?
n Stammen die in der Ausbildung verwendeten 
 Fallbeispiele aus dem Erfahrungsbereich der 
 Teilnehmenden und wurden sie ins Leben der 
 Frauen und Männer übertragen?
n Können die Frauen ihre neuen Kompetenzen 
 nutzen?
n Hat die Ausbildung zu einer neuverteilung 
 der Verantwortlichkeiten und Aufgaben in den 
 betroffenen Haushalten geführt?
Impakt
Analog können mit folgenden Fragen gewisse Indi-
katoren zur Wirkung der Ausbildung (Impakt) für 
die Frauen und Männer in Bezug auf Beschäftigung 
und Einkommen gefunden werden:
n Haben sich durch die Ausbildung die Beschäfti-
 gungsmöglichkeiten (Anstellung, Selbständigkeit) 
 der Frauen und Männer in gleicher Weise 
 verbessert?
n Tragen die Ausbildungen, die den Frauen und 
 Männern angeboten wurden, zur Verstärkung 
 der bestehenden Segregation auf dem Arbeits-
 markt bei?
n Haben Frauen und Männer in vergleichbarem 
 Umfang Arbeit in der formellen und informellen 
 Wirtschaft gefunden?
n Gibt es bei der Eingliederung in den Arbeits-
 markt Unterschiede zwischen Männern und 
 Frauen, die dieselbe Ausbildung absolviert 
 haben?
n Haben sich dadurch, dass die Frauen ein 
 Einkommen beisteuern, die Beziehungen 
 innerhalb des Paares/des Haushalts verändert?
n Welche nachhaltigkeit ist denkbar in Bezug auf 
 einen Wandel hin zu mehr Gleichstellung 
 zwischen den Geschlechtern?
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Eure Kommentare zu diesem 
Instrument sind willkommen. 
Das Formular wird bei Bedarf 
angepasst und aktualisiert. 
Wir danken euch schon im Voraus 
für eure Zusammenarbeit.
GEndEr und BEruflichE BildunG
Anhang
Beispiele für Indikatoren, die klare 
Informationen über die laufenden 
Veränderungen geben und zeigen, 
wo wir uns in Bezug auf die Ziel-
setzungen befinden:
Schlüsselfragen	 	 Mögliche	Indikatoren
Ist die Gender-Perspektive  
in die Arbeitsmarktanalyse im Vorfeld des 
Ausbildungsprojekts eingeflossen? 
n Es wurde eine Analyse zu den verschiedenen   
 Wirtschaftssektoren durchgeführt
n Berücksichtigung der Segregation bei der  
 Beschäftigung in Bezug auf Sektoren und  
 Stellen? 
 (nach Geschlechtern aufgeschlüsselte Daten). …
Engagieren sich unsere Partner in 
der Armutsbekämpfung klar dafür, dass Mädchen 
und Frauen durch Bildung und Beschäftigung 
gefördert werden? 
n Die Organisation verfügt über Stellungnahmen  
 oder Leitlinien
n Unsere Partner besitzen Kompetenzen und
 methodische Tools zur Umsetzung der Gender- 
 Perspektive
n Der aktuelle Anteil von Frauen und Männern 
 in den verschiedenen Funktionen in 
 der Organisation. …
Wurden Frauen und Männer über ihre Bedürfnisse 
im Zusammenhang mit ihren Verantwortlichkeiten 
und ihrer Arbeitsbelastung während der Ausbildung 
befragt?
n Es wurden individuelle, geschlechtergetrennte 
 und gemeinsame Diskussionen durchgeführt
n …
Ist die Distanz ein Hindernis für die Teilnahme von 
Frauen bzw. Männern? 
n Zeit und Geld, das Frauen und Männern für 
 Ausbildungen zur Verfügung steht
n Wegkosten bis zum Ausbildungsort
n Zeitaufwand bis zum Ausbildungsort
n Mobilität der Frauen wird durch Dritte 
 eingeschränkt. …
Wurden praktische Vorkehrungen getroffen, 
um den kulturellen Gepflogenheiten Rechnung zu 
tragen? 
n Getrennte Toiletten für Frauen und Männer
n Frauen werden von einer Lehrerin unterrichtet
n …
Sind auch Frauen und Männer an der Planung und 
Umsetzung des Projekts beteiligt?
 
n Anzahl der involvierten Frauen und Männer
n Stellung dieser Frauen und Männer
n Berücksichtigung der Standpunkte von beiden
n Zeit, die Frauen und Männer erhalten und 
 beanspruchen, um ihre Meinung zu äussern. …
Gibt es nach Geschlecht aufgeschlüsselte Daten 
zum Bildungsstand der Personen, die an der Aus-
bildung teilnehmen werden?  
n Alphabetisierungsgrad von Frauen bzw. Männern
n Fremdsprachenkenntnisse von Frauen bzw. 
 Männern
n …
Wurden gendersensitive Indikatoren definiert?
  
n Beitrag des Projekts zur Förderung 
 der Gleichstellung
n Mit dem Programm wurden lokale Entwicklungen 
 identifiziert und gefördert, die zur Gleichstellung 
 beitragen
n Vorhandensein eines «Trainingseffekts», Männer 
 und Frauen als Modell für andere
Wie wird ein veränderter Status der Frauen von 
ihrer Gemeinschaft aufgenommen? 
Besteht die Gefahr negativer Folgen 
für die Frauen? 
  
n Die Gesamtarbeitsbelastung hat für die Frauen 
 zugenommen
n Die häusliche Gewalt hat zugenommen
n …
